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TRINKEN 
Welchcn Einfluss de r  
Rekordsommer  2 0 0 3  
a u f  den Getrünkckön-
zern Rivella hatte. 

1 1  

AUFGABE 
Weshalb das Modehaus  
Spengler  aufgibt  lind 
Schi ld . deshalb  z u r  
Nummer  4 im Markt  
aufrückt. * -j 

OPTIMISMUS 
Deut sche .  Konjunktur
experten blicken opti
mistisch in d ie  Zukunft 
und erklären, weshalb 
d e m  so ist. « J J  

BESSERUNG 
2 0  ()00 Beschäftigten in 
de r  Reinigungsbranche 
soll e s  in der. Schweiz 
dank einem GÄV künf
t i g  besser  gehen. - 1 4  . 

BLATT IN E W S  
Swisscom bietet Über
brückung nach der Lehre an 
BERN - Die Swisscom reagiert '  a u f  d ie  
schwierige Situation für Lehrabgängerinnen 
und Lehrabgänger: Der  Telekomkonzcrn bie
tet Lehrlingen, die ihre Ausbildung i m  Juli 
oder August dieses Jahres beenden, eine be
rufliche Überbrückung an. Die Swisscom 
baue den Betroffenen eine Brücke für den  
Einstieg ins Berufsleben,, heisst e s  in einer 
Mitteilung vom. Dienstag. Die einzelnen 
Gruppengesellschaften bieten den Lehrab
gängern eine a u f  maximal sechs Monate, be
fristete Beschäftigung (Job Bridge) oder  ei
nen neunmonatigen, Arbeitseinsatz in einem 
anderen Sprachgebiet der  Schweiz, verbun
den mit einem Sprachaüstausch (Job Bridge 
Plus). Das  Programm richtet sich an Lehrab
gänger, die nach Abschluss der  Ausbildung , 
weder eine Stelle gefunden noch eine Weiter
bildung, '  einen 'Auslandaufenthalt ,  Militär 
oder Ähnliches geplant haben. Ein Anspruch 
au f  eine Überbrückungshilfe besteht nicht;  
Einsätze werden zwischen Lehrabgängern 
und Gruppengesellschaften geregelt.  Von 
den 223  jungen  Berufsleuten der  Swisscom 
hatten bis Ende Juni rund 120 noch keine 
erste Arbeitsstelle oder  anderweitige Lösun
gen gefunden, wie die Swisscom weiter  mit
teilte. Ihr Vertrag läuft j e  nach Region Ende 
Juli oder  Ende August aus. (sda) 

Swatch baut neuen Firmensitz 
in Nobelquartier von Tokio 
BIEL - Die Swatch Group baut ihr Geschäft 
in Japan, aus. Der Uhrenkonzern will in To
kio an prominenter Lage ein neues Gebäude 
für den japanischen Firmensitz errichten. E s  
soll zu einem Zentrum der  Luxusuhrenmar-
ken der  Swatch Group werden. Die Gruppe  
habe im Einkaufs- und Luxusviertel Ginza in 
Tokio e i n  Gebäude erworben, teilte Swatch 
a m  Dienstag mit. E s  soll nun abgerissen und  
neu aufgebaut werden. Derzeit wird d ie  Aus
schreibung eines Archi tekturwet tbewerbs  
vorbereitet. . 

Das neue Gebäude  soll bis -2006 bezugsbe
reit sein.. Im «künftigen Wahrzeichen de r  
Swatch Group in Tokio», wie es' in d e r  Mit
teilung heisst, werden Ausstellungsräume,, 
der  Kundendienst für Japan und de r  .Haupt
sitz von Swatch Group Japan untergebracht. 
Damit verstärke der  Bieler '  Uhrehkönzcrn 
seine Stellung im weltweit führenden Luxus-
markt Japan. (sda) 

Reka steigert Check-Verkauf 
im ersten Semester 
BERN - Die Schweizer Reisekasse (Reka) 
hat im ersten Halbjahr 2004 den Check-Ver
kauf  u m  4,5 Prozent a u f  289,9 Mio. Fr. ge
steigert. Bis  Ende Jahr  rcchnct Reka niit e i 
ner  Verkaufszunahme v o n . 2  bis  4 Prozent, 
Wie Reka a m  Dienstag mitteilte. Der Umsatz 
und  die Frequenzen de r  rund 2600 Reka-Fe-
riertWohnungen in de r  Schweiz und i m  Aus
land dagegen lägen mit,.2 Prozent leicht zu
rück, heisst es  in der  Mitteilung weiter. D a s  
wirtschaftliche Umfeld und die schmalen Fe-
rienbudgets der  Familien prägten das  aktuel
le Reka-Feriengcschäft. Aufgrund des  Bu
chungsstandes werde die Rekii bei d e n  Fe-
rienwohnungen das letztjährige Rekordresul-
tat knapp" erreichen. ' (sda) 

VVTO-Welthandelsrunde - G-10 stimmen sich über Agrardossier a b  
GENF/VADUZ - Die WTC-Mit
gliedsländer wollen bis Ende lu
ll die Eckwerte des Verhand
lungsrahmens für die laufende 
Oauha-Runde festlegen. Nach 
dem Misserfolg in Cancun ha
ben die G-10-Agra (-Importlän
der Ihre Strategie abgestimmt. 
Äüssenminister Ernst Walch hat 
für Liechtenstein mitverhandelt. 
«Komella Pteltter  : 

Volksblatt: Herr Äüssenminister, 
nach dem Fehlschlug der Minis
terkonferenz der Wejthandelsor-
ganlsation (WTO) im September 
in Cancun kommt wieder Bewe
gung in die laufende Dauha-Ruit-
de. Wus hüben die G-IO-Staaten 
in Genf beschlossen? 

E r n s t  Walch: Die 147 WTO-
MitglicdslJjnder haben sich nach 
deni'jyiisscrfolg Von Cancun zum 
Ziel  gesetzt ,  bis  Ende  Ju l i  'die 
Grundsätze des konkreten Hand-
lungsrahmens der  zweiten Phase 
der  Dauha-Runde festzulegen. U m 
stritten ist hauptsächlich das Dos
sier de r  Agrarverhandlüngen. Nun 
haben sich zehn Agrar-Importlän-' 
d e r  a u f  Einladung des Schweizer 
Bundespräsidenten Joseph.Deiss zu 
e ine r  landwirtschaftlichen Ihteres: 
sengruppe  , zusammengefunden.  
Neben der  Schweiz und Liechten
stein beteiligen sich Norwegen, Is-
land, Japan, Südkorea, Chinaflaj-
peh, Israel, Bulgarien und Mauri
tius. Sie sind heftige Verfechter der 
s o  genannten Multifunktionalität 
der  Landwirtschaft. Die G 1 0  hat 
sich a u f  eine gemeinsame Stimme 
geeinigt: 

Wofür wollen sich die G-10 Ge
hör verschaffen? 

Es geht um die Liberalisierung 
des Welthandels mit  Agrarproduk-
ten und darum, Lösungen zu fin
den, die für alle 147 WTO-Mit-
gliedsliinder akzeptabel sind. Die 
Entwicklungsländer weigern, sich, 
s o  lange die Agrarmärkte in der  
ersten Welt subventioniert und ab
geschottet bleiben, Zölle zu senken 
und iin Industrie- und Dienstleis
tungsbereich . Konzessionen zu 
machen. A u f  der  anderen Seite ste
h e n  d i e  staatlich geschützten 
Agrarwirtschaften Europas, also 
auch de r  Schweiz und Liechten
steins. Die G-10  will zwar ihren 
Liberalisierungs-Pflichten in der  
Dauha-Runde  nachkommen,  z u:  

gleich abe r  e inen vernünftigen 
, Selbstversorgungsgrad mit land-
' wirtschaftlichen Gütern schützen. 

Die Eckpfeiler fyr  die Agrarver
handlüngen werden derzeit vorge
spurt u n d  die Gefahr  ist gross, 
überrannt zu werden. 

Was heisst «überrannt werden»? 
E s  gibt in, der  W T O  verschiedene 

Gruppen. Neben der  G-10 gibt e s  
die Gruppe de r  Entwicklungsländer 

Äüssenminister Emst Walch: Agrarpaket ist Schlüssel bei der Dauha-Welthandelsrunde. 

G-9(), die sich ani  Freitag a u f  Mau
ritius trifft und d ie  G-20  unter Füh
rung Brasiliens. A m  stärksten aber  
ist die nicht Gruppe d e r  fünf, wozu 
die USA, die EU, Brasilien,- Indien; 
und  Australien gehören, die in Paris 

-zusammenkommen.'  Ein Kompro-
miss /.wischen den Handelsriesen 
wäre nu r  schwer wieder  v o m  Tisch 
z u  bringen. Zwar  vertritt die EU e i 
ne ähnliche Position w i e  die G-10,  
w a s  d ie  Multifunktionali tät  d e r  
Landwirtschaft betrifft. Doch hat  
sie beim Marktzugang wahrschein
lich mehr  Verhandlungsspielraum 
als die G-10.  

Worauf haben sich die G-10-Liin-
der in Genf geeinigt? 

Die G--10-Minister" stellen m i t  
Deutlichkeit klar, dass ein ohne s i e  
in G e n f  erarbeitetes Papier keine 
Verhandlungsgrundlage darstellen 
kann. Beim EFTA-Ministertrcffen;  

vor zehn Tagen hatten die EFTA-
Minister dazu m i t  d e m  für Agrar
fragen zuständigen EU-Kommissar  
Franz Fischler e in  ausführliches 
und  offenes Gespräch. Die G - 1 0  
wollen also den  künftigen Verhand-:  

lungsrahmen mitgestal ten.  M a n  
will sich nicht d e n  mächtigen Run
den-Tei lnehmern ausse tzen  u n d  
strebt Lösungen an, d ie  für  alle 147 
WTO-Mitgl iedsländer  akzeptabel  
sjnd. S o  vertritt die G - 1 0  d ie  Hal
tung, dass e s  bei den Agrarverhand
lüngen keine Einheitslösung für. al
le  147 geben kann. Die G-10  setzen 
sich auch für die Entwicklungslän
de r  ein.  

Was hat die FL-Landwirtschäft 
von der Fortsetzung der Dauha-
Runde zu erwarten? 

Gleich, o b  die G-10-Staaten ihre 
Vorstellungen verwirklichen kön
nen, ist ein Abbau des  Zollschutzes 

unvermeidlich.  Unbestrit ten ist ,  
dass sich: die Agrariftärkte wejter 
öffnen werden. Dann werden sich 
Konkurrenz- und Preisdruck erhö
hen, die einheimischen Preise wer
den  sinken, wenn billigere Import
produkte ins Land kommen. Der 
D r u c k  verstärkt sich für  einen 
Strukturwandel. Die Schweiz ver
handelt j a  bei der  W T O  für ihren 
Zollvertragspartner Liechtenstein 
mit Und versucht den Zollabbau in 
e inem Rahmen zu halten, der  ver-
kraftbar ist. Und sie versucht für 
sensible Produkte Ausnahmebedin-
gungeri auszuhandeln. Was das mit  
d e m  neuen Milchmarktgesetz be 
schlossene liechtensteinische Stüt-
züngssystem. betrifft, s o  ist dies  
kompatibel m i t  den WTO-Regeln.  
Die neue liechtensteinische Agrarr 
Politik entspricht also bereits den  
Gegebenheiten, die von den  W T O -
Verhandlungen zu erwarten sind. 

Was will Liechtenstein in Verlau
fenden Wellhandelsrunde? . 

Liechtenstein hofft für d ie  Ex
portindustrie au f  einen weiteren 
weltweiten Abbau de r  Zölle a u f  In
dustrieprodukte und a u f  eine weite
re Liberalisierung im Dienstlcis-
tungsbereich.  Als  kleine of fene  
Volkswirtschaft sind w i r  a u f  ver
lässliche internationale Spielregeln 
für dieAusscnwir tschaft ,  angewie
sen. W i r  unterstützen deshalb auch 
den  weiteren Ausbau de s  Regel
werks  des  multilateralen Handels
systems. 

Was ist aus den anderen Ver-
handlungsbercichen der  WTÖ 
geworden? 

Bevor für  das  Agrardossier kein 
akzeptables  R a h m e n a b k o m m e n  
vorliegt, weigern sich d ie  meisten 
WTÖ-Mitglicder über  andere The

m e n  zu sprechen. In der  Schweiz 
und  auch in de r  E U  haben sich I m  
dustriellcn- und Dienstleistungsan-
bieterverbände bereits zu Wort g e 
meldet. Sic hätten das Gefühl', Gei
sel n ' d e r  Agrarverhandlüngen zu 
sein uqd.seien zunehmend besorgt, 
dass  piotcktionistischft Rückschlä
g e  ihre globalen Aktivitäten bedro
hen  könnten. Liechtenstein n immt  
^ i e s e  Interessen, ernst .  F ü r  d i e  
liechtensteinische Regierung liegt 
d e r  Schlüssel i m  akzeptablen Lö-, 
sungspaket für den  Ägrarbereich, 
u m  die anderen Bereiche atigehen 
zii können. Wie auch immer  das  Er 
gebnis  der  Agrarverhandlüngen 
aussieht,  s t e h e n :  w i r  mi t  d e r  
Schweiz und der  G 10 a u f  d e r  Ver-
liererseite. Unsere Prioritäten und  
unser Gewinn liegen in dieser Wclt
handclsrunde bei d e n  anderen Be
reichen. .'•• • 

Wie sehen die Chancen für die 
Zwischcnverhandlungen bis En
de Juliaus? 

Das ist . schwer  vorauszusehen. 
Einerseits scheinen wirklich alle 
\VTO-Mitglicder  gewillt zu sein, 
diese Möglichkeit nicht z u  verpas
sen-. Andererseits sind wir  bei vie
len Punkten noch weit von e inem 
Konserts entfernt, d e n  d i e  W T O  j a  
für  j eden  Entscheid braucht. Nicht 
nu r  bei de r  Rahmenlösung für d i e  

"Landwirtschaft, auch in den ande
ren Bereichen ist die Interesscnlage 
d e r .  e inze lnen  WTO-Mitg l icder  
unterschiedlich. Um. den Konsens 
7.u erleichtern, haben dje E U  und 
die EFTA-Staaten einen strittigen 
Verhandiungsbercich, die s o  ge
nannten Singapur-Themen; darun-

. ter  Invcstitionsschutz und Wettbe
werb, bereits fallen lassen. Ich hof
fe, dass  wir  es  schaffen. Verlierer 
wären wiederum alle. 

'faß. 7-, 


